Die Bezirksgruppe Münster unternahm vom 27.9.2015 bis zum 2.10.2015 mit 34 Personen eine Studienfahrt nach Rom. Bereits am ersten Tag hatten wir uns gut assimiliert, die Metro von unserem Hotel zu unserem ersten Termin bei der Signatur des Heiligen Stuhls, dem Verwaltungsgericht, fuhr wegen herab gefallener Deckenplatten nicht. Wir konnten den Termin daher nur mit italienischer - römischer Pünktlichkeit einhalten. Aber das war für unserem Gesprächspartner nichts ungewohntes, er lebt schließlich auch in Rom. Als wir am Freitag in dem selben Gebäudekomplex einen Termin bei der Rota hatten, waren wir trotz des Streiks der Metro und der Solidaritätsmaßnahmen der übrigen Nahverkehrsmittel ab 8:30 Uhr auch nach deutschen Vorstellungen pünktlich. Die Rota ist übrigens das höchste kirchliche Gericht, das eine Ehenichtigkeit feststellen kann. Durch Papst Franziskus waren kurz vor unserem Besuch neue Regelungen insoweit bekannt gegeben worden, daher war der Zeitpunkt dort besonders interessant. 

Neben kirchlichen Gerichten und Einrichtungen, die Rechtsprechung wahrnehmen, standen auch weltliche Gerichte und Justizeinrichtungen auf unserem anspruchsvollen Programm. Aus deutscher Sicht war besonders der Besuch beim Höheren Richterrat interessant. Dabei handelt es sich um die Selbstverwaltungseinrichtung der italienischen Kollegen. In Italien werden die personalrechtlichen Fragen von dem Höheren Richterrat autonom entschieden. Dazu gehört neben der Einstellung auch die Beförderung. Grundlage einer Beförderungsentscheidung ist ähnlich wie bei uns in Deutschland eine Beurteilung, die auch von dem Selbstverwaltungsorgan erstellt wird. Es gibt 7 Beförderungsstufen. Mit einer Beförderung geht kein Wechsel an ein anderes Gericht oder eine Aufgabenänderung  einher, vielmehr verbleibt man an seinem Schreibtisch. So kann es im Ergebnis sein, dass ein erstinstanzlicher Richter auf einer höheren Beförderungsstufe steht, als ein Richter am Berufungsgericht oder sogar am Revisionsgericht. Das Revisionsgericht, den Kassationsgerichtshof, haben wir übrigens auch besucht, es sitzt in einem schönen alten Palast unmittelbar neben der Engelsburg. Aber bevor jemand neidisch wird, hier der „Pferdefuß“: Da nach der italienischen Verfassung allen der Zugang zur Revisionsinstanz offen steht, ist der Arbeitsanfall enorm. 

Im italienischen Senat wurden wir vom Senatspräsidenten während der Debatte über eine Verfassungsreform begrüßt und von den Senatoren mit Applaus empfangen. Die Diskussion im Senat war erregt und hektisch, es ging auch um  die Fortexistenz des Senats in der bisherigen Form als zweite unmittelbar vom Volk gewählte Kammer. Während unseres Gesprächs im Justizministerium unter anderem mit dem Unterstaatssekretär und einer Vielzahl von Mitarbeitern – etwas genauso viele Mitarbeiter wie Besucher – standen die deutschen Erfahrungen mit der (gerichtlichen) Mediator und andere Möglichkeiten einer Beschleunigung der Verfahren im Vordergrund. Leider fehlte uns die Zeit, um eine detaillierte Diskussion führen zu können. Wir hatten den Eindruck, dass die italienische Seite großes Interesse an unseren praktischen Erfahrungen hinsichtlich einer Verfahrensbeschleunigung hatte. Bereits beim hohen Richterrat hatten wir das Thema der relativ langen Verfahrensdauer angesprochen. Weder dort, noch im Justizministerium sah man aber einen Zusammenhang mit der Selbstverwaltung der italienischen Justiz. 

Insgesamt war es eine sehr informative Studienfahrt mit vielen interessanten und unterschiedlichen  Themen, die der Kollege Dr. Yuen hervorragend vorbereitet hatte - einschließlich eines 32-seitigen Reiseführers. Der Umfang dieses Reiseführers verdeutlicht, dass an dieser Stelle nur eine kleine Auswahl unseres  Besuchsprogramms aufgezählt werden kann. Neben den offiziellen Programmpunkten gab es auch noch viele fakultative Angebote, wie die Besichtigung von Ostia Antica und natürlich auch die fundierten Hinweise auf einen guten Tiramisu-Laden, der bis 2 Uhr in der Nacht geöffnet hat, und selbstverständlich auch auf gute Eisdielen und Restaurants.
